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AL Z7. Freitag den 1. Februar 1895. XIII. Zshrg

F ü r  die M onate Februar und März kostet die .
„ T h o rn e r  P resse"  m it dem „ J l lu s t r ir te n  S o n n ta g s -  

b la t t "  in  T h o rn  S ta d t  und Vorstädten frei in s  H au s 1 ,34  
M a r k ,  bei den Ausgabestellen und durch die Post bezogen
1 M a r k .

Bestellungen nehmen an  sämmtliche Kaiserlichen Postäm ter, . 
die Landbriesträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Tkorn. Katharinenstratze I. ;

" " Des Kaisers Mnk
An seiner Spitz- veröffentlicht der „Reichs- und S ta a ts -  j 

Anzeiger" folgenden Allerhöchsten E rla ß :
Als schönste Festgabe find M ir auch zu M einem dies- i 

jährigen G eburtstage aus allen G auen des deutschen V ater- i 
landcs, sowie von patriotischen Deutschen im A uslande Glück- s 
und Segenswünsche in reicher Fülle zugegangen, sodaß M ir eine ! 
B eantw ortung derselben im Einzelnen unmöglich ist. E s gewährt s 
M ir  w ahrhafte Freude und Befriedigung, zu wissen, daß nicht i 
nur im engeren V aterlande, sondern überall, wo Deutsche weilen, j 
M ein  Ehrentag durch festliche Veranstaltungen mannigfachster A rt - 
m it herzlicher Theilnahm e gefeiert worden ist. K ann Ich  doch > 
aus den M ir  gewordenen Kundgebungen unverbrüchlicher T reue   ̂
und Anhänglichkeit die Zuversicht entnehmen, daß das B and  ! 
gegenseitiger T reue , welches das deutsche Volk m it seinen Fürsten ! 
verbindet, und welches vor nunm ehr bald 25 Ja h re n  so Herr- ! 
liche Früchte gezeitigt hat, auch in ernsteren Zeiten, die G ott - 
der H err von u ns in  G naden abwenden wolle, sich a ls  fest und s 
unzerreißbar erweisen wird. I n  diesem Bewußtsein werde Ich  ; 
m it Freudigkeit fortfahren. M eine K raft für die Größe und ' 
W ohlfahrt unseres theuren V aterlandes einzusetzen und bin Ich s 
gewiß, daß Ich hierbei auf die treue M itarbeit aller G u t- s 
gesinnten rechnen kann. —  In d e m  Ich  Allen, welche an  M einem ; 
G eburtstage M ir  freundliche Aufmerksamkeit erwiesen und M einer j 
liebevoll gedacht haben. M einen w arm  empfundenen Dank aus- ; 
spreche, ersuche Ich  S ie , diesen E rlaß  zur öffentlichen Kenntniß ; 
zu bringen.

B e r l i n ,  30. J a n u a r  1895.
W i l h e l m  I . R .

An den Reichskanzler.

Die Arogrammrede des Landwirt-schattsministers
legt von der W endung, die sich in den leitenden Kreisen h in­
sichtlich der landwirthschaftlichen Nothlage seit dem Abgänge des 
G rafen von C apriv i vollzogen hat, ein bedeutsames Zeugniß ab. 
W enn die ltnkaltberale Presse sich stellt, a ls  sei sie von den 
Aeußerungen des H errn von Hammerstein-Loxten befriedigt oder 
doch angeheimelt, so wollen w ir ihr diesen T rost gönnen. H at 
der M inister auch die ackerbautreibende Bevölkerung neben der 
Ausficht auf S taa tsh tlfe  auf den W eg der Selbsthilfe verwiesen, 
hat er auch die Börsen- wie die M ünzreform  ein wenig zaghaft 
angefaßt, so ist doch seine Rede im  übrige» keineswegs geeignet, 
dem L tnksliberalttm us Freude zu machen, also die Landw irthe 
noch weiter zu entmuthigen.

H err von P u ttkam er-P lau th  hat denn auch den Landwirth- 
schaftsmintster im N am en der Konservativen des vollen V er­

trauen« versichert. Z w ar verhehlte der konservative Redner den 
Umstand nicht, daß manches in den ministeriellen Ausführungen 
den Erw artungen der Rechten nicht entsprochen h abe; im großen 
und ganzen aber muß vor allem anerkannt werden, daß der 
Bruch mit Ueberlieferungen au s der Aera C aprivi durch H errn 
v. Hammerstein deutlich dokumenttrl worden ist.

D er Landwirthschaftsminister hat zwar auch von den 
„kleinen M itte ln " , durch die der agrarischen Nothlage abgeholfen 
werden könne, viel gesprochen, er hat auf K analbauten , auf 
S taffeltarife  hingewiesen; allein er hat sich nicht darauf be­
schränkt. E r  hat n i c h t  den S tandpunk t vertreten, das Reich 
könne in dieser Sache nichts th u n ; er hat n i c h t  in dem S in n e  
gesprochen, a ls  würden fü r die Landwirthschaft O p f e r  gebracht, 
a ls  müsse die Krisis m it Ergebung thatenlos ertragen werden. 
H err von Hammerstein hat im Gegentheil erklärt, der Konsu­
m ent habe k e i n e n  A n s p r u c h  auf einen LebenSmtttelpreiS, 
der niedriger ist, a ls  die Produktionskosten, er hat betont, daß 
Deutschland sehr wohl seinen g a n z e n  Bedarf an  Getreide und 
Fleisch decken könne, und daß es schon im Interesse der Landes- 
verthetdigung zu wünschen sei, daß Deutschland vom A uslande 
unabhängig gemacht werde. D as sei aber n u r dann möglich, wenn 
m an den Landbau wieder rentabel mache.

D as find T öne, die ganz anders klingen, a ls  zu jener Z eit, 
da m an die Konservativen noch vom Bundesrathstische aus a ls  
Demagogen bezeichnete, weil sie ganz in der Weise argum en- 
tirten , wie jetzt der Landwirthschaftsminister, der der Nothlage 
der deutschen Landw irthe voll bewußt ist. Aeußerte er doch: 
„D as aber kann ich sagen, die gegenwärtigen Verhältnisse find 
so ernst, und die Lage der Landwirthschaft, der G r u n d l a g e  
unseres S taatsw esens, ist eine s o  t r a u r i g e ,  daß ich m ir 
nicht denken kann, daß nicht im  R e i c h s t a g e  alles gethan 
werden w ird, um ihr abzuhelfen." D a s  klingt G ott sei Dank 
nicht mehr nach „ In du striestaa t"!

W enn H err von Hammerstein-Loxten über den A ntrag 
Kanitz sich ziemlich reservirt ausgesprochen hat, so ist das nicht 
zu verwundern. Jedenfalls aber ist auch in dieser Beziehung 
zweierlei in den Aeußerungen des M inisters werthvoll: E r  hat 
erstens zugegeben, daß der G raf Kanitz'sche M onopolplan  nicht 
m it den H andelsverträgen im  Widersprüche steht, und zweitens 
hat er eine sorgfältige und gewissenhafte P rü fu n g  des A ntrags 
zugesagt und eine im voraus ablehnende Erklärung direkt ab­
gelehnt. Auch diese S tellungnahm e bedeutet einen totalen Bruch 
m it der früheren Rcgierungspolittk.

Leider h a lb er M inister erklärt, er zweifle, daß das Zucker- und 
Spiritusgesetz, dessen Grundzügen H err von P u ttkam er-P lau th  
beistimmte, noch in diesem J a h re  im  B undesrathe werde einge­
bracht werden können ; es ist aber zu erw arten, daß H err von 
Hammerstei« seinen ganzen E influß im B undesrathe geltend 
machen werde, daß diese Novellen sobald a ls  möglich erledigt 
werden. R ieth der konservative R edner dem Landwtrthschafts- 
minister im Eingänge seiner Rede, in s Land hineinzugehen zu 
den B au ern , wie es Friedrich der G roße m it seinen M inistern 
unangemeldet gethan hat, so schloß er seinen V ortrag  m it dem 
folgenden Ausdrucke des V ertrau en s: „W enn  w ir au s den 
A usführungen des M inisters nicht das gehört haben, w as w ir

erw artet halten , so haben w ir doch V ertrauen zu ihm und 
mit u ns M illionen von Landw irthen. W enn es ihm gelingen 
wird, unsere Landwirthschaft über die gegenwärtige Krisis hinweg­
zuhelfen, wird ihm ein Ehrenplatz auf der T afe l der Geschichte 
verbleiben, auf der unsere S ta a tsm ä n n e r verzeichnet find, und 
das ganze V aterland  wird ihm dankbar sein."

Uotttische Tagesschau.
D er dem B undesrath  zur Beschlußnahme vorliegende E n t­

w urf eines Gesetzes, betr. die A b ä n d e r u n g  d e S G e s e t z e S  
ü b e r  d i e  E r w e r b s -  u n d  W i r t h s c h a f t s g e n o s s e n ­
s c h a f t e n ,  bestimmt: Konsumvereine dürfen im regelmäßigen 
Geschäftsverkehr W aaren  n u r an  ihre M itglieder oder deren 
V ertreter verkaufen. F ü r Konsumvereine, welche einen offenen 
Laden haben, hat der Vorstand, um  die Beobachtung der vor­
stehenden Bestimmung zu sichern, Anweisung darüber zu erlassen, 
auf welche Weise sich die V eretnsm tlglteder oder deren V er­
treter den W aarenverkäusern gegenüber zu legttim iren haben. 
Abschrift der Anweisung hat er der höheren Verw altungsbehörde, 
in deren Bezirk die Genossenschaft ihren Sitz hat, unverzüglich 
einzureichen. D ie höhere V erw altungsbehörde ist befugt, die 
M itglieder des Vorstandes zur Einreichung und nöthigenfallS 
zur A bänderung oder E rgänzung der Anweisung durch G eld­
strafen bis zum B etrage von je dreihundert M ark anzuhalten. 
Gegen die Anordnungen und Straffestsetzungen der höheren V er­
waltungsbehörde findet binnen zwei Wochen die Beschwerde an  
die Landeszentralbehörde statt. Personen, welche für einen 
Konsumverein den W aarenverkauf bewirken, werden, wenn sie 
den Vorschriften zuwider, wissentlich W aaren an  andere P e r ­
sonen a ls  an M itglieder oder deren V ertreter verkaufen, m it 
Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig M ark bestraft. Gleiche 
S tra fe  trifft das M itglied, welches seine zum W aarenkauf in  
einem Konsumverein berechtigende Legitim ation einem dritten  
zum Zweck unbefugter W aarenentnahm e überläßt, sowie den 
dritten, welcher zu demselben Zweck von der für ein M itglied 
ausgestellten Legitim ation Gebrauch macht.

Die Annahme des tz 1 1 1 a  der U m s t u r z v o r l a g e  
seitens der Kommisfionsmehrheit hat bei allen ordnungSfeind- 
lichen P arte ien  Enttäuschung und Bestürzung verursacht, nachdem 
sie sich schon in Siegeszuversicht gewiegt hatten, da bisher alle« 
so schön nach ihren Wünschen gegangen w ar. D er Unm uth macht 
sich in heftigen Ausfällen gegen da« C entrum  Luft, welchem 
„U m fall" vorgeworfen wird. Thatsächlich ist die Annahme deS 
gedachten P arag raph en  dem entschiedenen Auftreten der Regie­
rung zu danken, welches ihr dam it den Weg gezeigt hat, auf 
welchem ein positives Ergebniß m it der Umsturzvorlage auch 
später im Reichstagsplenum zu erzielen sein dürfte. E s g ilt 
a ls  sicher, daß N ationalliberale und C entrum  der am endirten 
Umsturzvorlage auch ganz zur Annahme verhelfen werden. I n ­
zwischen sorgt die s o z i a l  d e m o k r a t i s c h e  H e t z p r o p a ­
g a n d a  fast alle T age dafür, eine Verkennung ihres gefähr­
lichen Charakters fü r jeden m it gesunden S in n e n  begabten 
Menschen so gut wie unmöglich zu machen. Z u  ihren bedenk­
lichsten Tummelplätzen gehört jedenfalls die akademische Jugend . 
I n  welcher Weise un ter den S tudenten  zu agitiren gesucht wird.

Junge Anfänger.
Novelle von G u s ta v  Höcker .

------------------- Nachdruck verboten.
(8. Fortsetzung)

5.
M a n c h e r l e i  R ä t h s e l h a f t e s .

A ls nach einigen Lagen der zierlich geflochtene Blumentisch 
kam, w ard  Leidlich über diesen Zuw achs zu den ohnehin ver­
fehlten mannigfachen Neuerungen sehr unwillig. E r  verlor, 
wenn eine Unternehmung nicht gleich günstig ausschlug, schnell 
das V ertrauen  dazu und pflegte stets auf halbem Wege wieder 
umzukehren.

A ls die Riesen-Nelke wirklich ankam, würdigte er sie kaum 
eines Blickes, und die Geringschätzung, die er neulich dem G ä rt-  , 
ner fühlen ließ, ging bei dessen zweitem B esuchern  feindselige ^

E r bemerkte sehr wohl, wie der R entier von seinem Fenster 
au s  m ittels der B rille die Riesen-Nelke sofort erkannte; er 
wußte sehr w ohl, wie es zuging, daß der R entier, der soeben 
noch im Schlafrock und Morgenkäppchen einhergegangen w ar, 
eine M inu te später vollständig angekleidet au s  der H a u s­
thü r tra t.

Druck lächelte, a ls  der Rentier am Laden ganz gelassen 
vorüberging, und erst nach einigen Schritten  wieder umkehrte, 
a ls  hätte er die B agatelle vergessen gehabt.

D er R entier t r a t  in den Laden, ohne die Riesenblume zu 
bemerken; er hatte, wie er sagte, seine Schnupftabakdose ver­
gessen und wollte sich n u r eine D üte Schnupftabak mitnehmen, 
um nicht erst wieder die Treppen zu seiner W ohnung hinauf­
steigen zu müssen.

Erst im Hinausgehen bemerkte er die Nelke. E r  fand sie 
Verachtung über. » sehr bew underungsw ürdig, fragte nach ihrer Herkunft, roch an

D aß  die Nelke ein Geschenk sei, wollte er nicht g lauben, j jeder einzelnen B lum e, ließ sich dann au f einen S tu h l  nieder, den
und um  sich zu vergewissern, daß Druck hinter seinem Rücken 
nicht heimlich Geld dafür ausgäbe, leerte er die „kleine Kasse- 
au s und ließ n u r die nothdürftigste Baarschaft darin . —

Am Eingänge der geöffneten Ladenthür prangte nun das

Leidlich ihm förmlich unterschob, und verlor sich in tiefes An­
schauen.

Am andern M orgen kam er wieder, und da er sich im 
Geheimen m it dem Projekte trug , den Leutchen nach und nach

Riesengewächs in seiner ganzen w underbaren Schönheit. Und i die W underblum e abzuschwatzen, so kam er täglich. Auch gefiel 
wieder stand vor dem Gewölbe der originellen Tabakshändler z ihm der A ufenthalt in dem G ew ölbe; er konnte hier bequemer 
eine gaffende Volksmenge, und diesm al hielten nicht n u r Drosch- s noch, a ls  au s seinen Fenstern, die Leute vorüberpassiren sehen; 
k-nkutscher an und stiegen vom Bock, sondern es fuhren sogar ^  . . . .  -
elegante Kutschen dicht bis an das T ro tto ir vor dem Laden und 
die vornehmen Insassen beugten sich weit heraus , um das 
W undergewächs zu betrachten.

Jetzt ging der Rentier in die Falle.
E s  giebt Leute, denen es förmlich zum Bedürfniß geworden 

ist, bei allem, w as sie thun, m it einer gew-ssen Schlauheit zu 
verfahren, selbst wenn sie nicht absehen, w as ihnen ihre V er­
schlagenheit in diesem oder jenem Falle nützen soll.

Druck hatte Gelegenheit, diesen Z ug  an dem R entier zu

Druck w ar ein sehr gesprächiger und gemüthlicher M ann , der 
nicht n u r den Alte« angenehm unterhielt, sondern auch am dessen 
S päßen  Gefallen fand und sich darüber halb todt lachen wollte. 
E s  wurde ihm endlich zum Bedürfniß, jeden M orgen nach dem 
Frühstück im Laden ein halbes Stündchen zu verplaudern, er 
wurde der „H ausfreund - der jungen F irm a , der „Cicisbeo" der 

! Riesen-Nelke. E r  fand Gefallen daran , zuzusehen, wenn Druck 
 ̂ verkaufte, an der Leiter auf- und hcrabkletterte, eiupackte und 
i andere Geschäfte verrichtete, und begönnerte die F irm a, indem 

er in humoristischer Weise den Käufern die G üte der W aaren
Aobachten. H ätte er die nahen Beziehunge i, die zwischen der anpries und sie zu häufigem Wiederkommen einlud, a ls  w äre er
^"esen-Nelke und dem R entier bereits bestanden, nicht vorher ge- am  Geschäft detheiligt.

Viele hielten auch wirklich den dicken imposanten H errn ,kennt, er hätte sie nim m erm ehr geahnt.

der m it großem Behagen sich au f dem Sessel wiegte, fü r den 
P rinz ip a l.

Auch verschmähte M ohrenhaupt nicht, m it jungen hübschen 
Dienstmädchen, die in den Laden kamen, seine S p ä ß e  zu machen 
und sie dann und w ann in die W angen zu kneifen.

E s ging alles so gut, daß Leidlich zuletzt überm üthig wurde 
und den Alten zum Besten hielt.

D er R entier sprach gerne in Sentenzen, w ie: „ D a s
Leben ist ein kostbares G u t. —  D ie Liebe ist eine Zauberin . —  
Durch A usdauer gelangt m an zum Ziele. —  D ie W eiber sind 
launisch wie Aprilwetter u. s. w ." E r pflegte diese Aussprüche 
m it einer S a lb u n g  zu thun , a ls  enthielten siedle tiefsten Lebens­
wahrheiten. Leidlich hörte ihn dann stets sehr aufmerksam an 
und schob diese Aussprüche den größten Philosophen unter. 
S a g te  z. B . der R en tie r: „E s ist schwer, ein Mensch zu sein," 
so rief Leidlich seufzend: „Z a , es ist sehr w ahr, —  diesen
Ausspruch hat S ak ra les gethan."

Zuweilen freilich geschah es auch, daß der Rentier seinen 
Nachbar d arauf m it mißtrauischem Blicke von der S e ite  ansah 
und zur A ntw ort gab:

„Und wenn ihn Purzpichler gethan hätte, er ist doch w ahr! 
W as gehen mich E ure Stubengelehrten a n ;  ich bin so klug und 
so a lt, daß ich das alles selbst sagen kann.-

Auch konnte sich Leidlich nicht enthalten, dem R entier ge­
legentlich den „Tabak-kram ", die „B ude" und die „Schacher- 
juden" unter die Nase zu reiben, womit dieser einst gegen den 
B arb ier das Unternehmen bezeichnet hatte.

Glücklicher Weise aber konnte M ohrenhaupt sich nicht mehr 
d arauf besinnen und Leidlich's Anspiegelungen blieben ihm daher 
unverständlich.

Ueberhaupt w ar d as Gedächtniß des A lten ziemlich stumpf 
worden, ähnlich wie sein G ehör. O bw ohl er die F irm a  täg ­
lich vor Augen hatte , so w ar es doch n u r ein Z ufall, wenn er 
sie richtig, nämlich „Leidlich und Druck", nannte, in den meisten 
Fällen aber sagte er zu Leidlich'« Aergerniß b a ld : „Druck und
Leidlich," bald „Druck und C om pagnie". Auch die Namen der 
beiden Associes selbst verwechselte er fortw ährend: wenn er m it



zeigt u. a. auch die neue Halbmonatschrift „Der sozialistische 
Akademiker", worin es wörtlich heißt: „W as ist unser Vater­
land? Alle, die menschlich fühlen können, nicht jenes Stückchen 
Erde, das ein beutegieriger Fürst, das ein absatzhungriger Unter­
nehmer als Stammsitz unserer „Nation" erkennen will. W as ist 
unsere Freiheit? Die Freiheit jedes Menschen, nach seinen 
Fähigkeiten zu arbeiten und nach seinen Bedürfnissen zu ge­
nießen. W as ist unsere Ehre? F ü r das zu kämpfen, was wir 
für wahr und richtig halten, für Freiheit, Gleichheit und Brüder­
lichkeit, es ist unsere Ehre, den Soztalismus zu propagiren. 
Hoch der internationale, revolutionäre Soztalism us!" Und solche 
Sprache wendet sich nur an die akademisch Gebildeten! W as 
Wunder, wenn es weiter unten in den Massen in noch massi­
verem Tone wirderhallt.

I m  Jah re  1894 umfaßte Deutschlands gesammte E i n- 
f u h r  320,3 Millionen Doppelzentner gegen 298,2 im Vor­
jahre. S ie  hat sich also um 22,1 oder 7,4"/g gehoben. Die 
A u s f u h r  ist von 213,6 auf 228,8 Millionen gestiegen, sodaß 
die Zunahme 15,2 Millionen Doppelzentner oder 7,1"/g be­
trägt. Den Hauptantheil an der Erhöhung der Einfuhr hat 
das Getreide mit 12 Millionen Dopp. - Zentner. Allein die 
Wetzeneinfuhr ist um 4,5 und die Roggeneinfuhr um 4.3 M il­
lionen Dopp.-Zentner gestiegen.

Vom c h i n e s i s c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z e  wird über 
den Kampf bei Wei-Hai-Wei am 26. d. M ts. nachträglich noch 
berichtet: Die japanische Flotte rückte um 3 Uhr Morgens in 
2 Divisionen vor. Als sie sich auf 1000 Meter der S tad t ge­
nähert hatte, eröffneten die chinesische Flotte und die Land­
batterien das Feuer und zwangen den Feind, sich nach Norden 
zurückzuziehen. Auch im Angriff zu Lande wurden die Japaner 
zurückgeschlagen. (D a die Nachricht aus chinesischer Quelle her­
rührt, muß sie mit großer Vorsicht aufgenommen werden. D. R.)

D as Repräsentantenhaus der Vereinigten S taa ten  von 
N o r d a m e r i k a  hat  die A u f h e b u n g  d e s  Zu c k e r -  
d i f f e r e n t i a l z ö l l e «  beschlossen.

Aus R i o  de J a n e i r o  werden Demonstrationen gemeldet, 
die sich gegen die Regierung richten. Eine Meldung vom 29. 
Ja n u a r  besagt: Gestern Abend veranstalteten die sogenannten 
Jakobiner stürmische Demonstrationen. Die Truppen blieben 
Nachts über unter Waffen. Der Polizei gelang es, die Menge 
auseinander zu treiben. Nach wiederholten Zusammenstößen 
wurden mehrere Personen verwundet. —  Vom 30. Ja n u a r  
wird gemeldet: Die ganze S tad t ist in Aufruhr. Vor allen 
Zeitungsredaktionen find Wachtposten aufgestellt. Die Schüler 
der Kriegsakademie empörten sich, bemächtigten sich einiger Ka­
non en  und durchzogen mit dem Rufe: E s lebe P eixo to! 
der frühere Präsident) die S tad t. Die Truppen lagern in 
den S traßen und auf den öffentlichen Plätzen und beschützen 
die Bureaus. M arineinfanterie ist zur Unterstützung der T rup­
pen Herbeibefohlen worden.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8 . Sitzung vom 30. J a n u a r  1895.
(E röffnung 11>/i Uhr.)

Am Ministertische: Frhr. von Hammerftein-Loxten, D r. M iguel.
D ie zweite Berathung deS LandwirthschaftSetalS wurde fortgesetzt.
Abg. R ic h te r  (frs. VolkSp.) erkennt insbesondere die vom Land- 

«irthschast-minifter entwickelte BerkehrSpolitik an. Doch sei eS unm ög­
lich, mit einer Börsenresorm größere Stetigkeit der Getreidepreise zu 
erreichen, da diese von der W itterung abhingen. M an  solle durch ein 
Margarinegesetz den ärmeren Klaffen daS billige Speisefett nicht ver­
schließen. Den Getreidebau so zu steigern, daß der inländische Bedarf 
gedeckt werde, sei nur unter Vertheuerung der Preise möglich und die 
F olge davon würden A usw anderung und Lohnerhöhungen sein, welche 
die deutsche Industrie auf dem Weltmarkt lahmlegen müßten. Daß  
Zwischenhandel, M üller und Bäcker den meisten Bortheil von höheren 
Preisen hätten, glaub« niemand. Die allgemeine winhschaftliche Tendenz 
fei, daß die Renten sänken, während die Löhne stiegen; hätte die 
Domänenpacht seit 1876 um  10 pCt. abgenommen, so sei die R ente  
seitdem um 22 pCt. gesunken, und von der ZinSherabsetzung Habs anch 
die Landwirthschaft bei den Hypotheken erheblichen Nutzen. Redner 
tritt für das Zuckersteuergesetz von 1891 und gegen den Antrag Kanitz 
ein. Der S taalsrarh  solle nur einberufen werden, damit die R egierung 
bei Verwerfung dieses A ntrages Deckung gegen die Agrarier fände. 
Fürst Bismarck habe den S taatsra lh  ebenfalls a ls Deckung benutzt, 
einm al um den damaligen Kronprinzen in  seine Politik hineinzuziehen 
und dann, um den Staatsrath  in  der Arbeiterschutzgesetzgebung gegen 
die Krone auszuspielen. Wolle m an einen M indestpreis für Getreide 
fixiren, so hät «n die Zinsrente und der Arbeitslohn denselben Anspruch. 
D ie ausweichende H altung, welch« die Regierung dem Anirage Kanitz

Druck sprach, so redete er ihn mit Herr „Leidlich" an und 
diesen umgekehrt. —

^Mittlerweile setzten beide Associes natürlich auch ihr 
stummes Verhältniß zu Fräulein Mathilde eifrig fort.

Seitdem der P ap a  zu den Nachbarn in nähere persönliche 
Beziehungen getreten war, zog die Tochter den Schleier der Be­
fangenheit allmählich von ihrem Fenster weg. S ie  flüchtete 
sich nicht mehr vor Druck und tauschte mit ihm mitunter wohl 
auch ein Lächeln. Auch hatte sie in Begleitung ihres Vaters 
dem Nachbarladen einen Besuch gemacht, um die Riesen-Nelke 
in der Nähe zu sehen.

Leidlich triumghirte, denn alle Fragen in Betreff der 
Blume hatte sie an ihn gerichtet, ja sie hatte Druck kaum eines 
Blickes gewürdigt und Leidlich hatte genau beobachtet, wie sie 
sogar absichtlich vermieden hatte, jenen anzusehen.

Daß Druck ebenfalls um die Gunst der Nachbarin buhlte, 
konnte er ihm nicht verwehren, doch hielt Leidlich es für seine 
Pflicht, seinen Associe durch hingeworfene Aeußerungen vor der 
bitteren Enttäuschung verschmähter Liebe zu warnen. Als er 
einst Drucken in dem Augenblicke überraschte, wo dieser ein 
Kußhändchen hinüberwarf, nahm er sich im Stillen heimlich vor, 
ihn nie zu seinem Hausfreunde zu machen.

Indem  eines Tages Druck's Blicke suchend nach dem Nach­
barfenster schweiften und mit großem Wohlgefallen auf dem 
weißen Antlitz, das sich hinter den Scheiben zeigte, ausruhten, 
schüttelte Mathilde plötzlich den Kopf. E r bemerkte dabei genau, 
daß ihre Augen dabei auf ihn gerichtet waren, daß sie schelmisch 
blinzelten, daß sich dazu um ihren Mund ein liebliches Lächeln 
verbreitete, kurz es war die liebenswürdigste Verneinung, die 
durch Mienenspiel jemals ausgedrückt worden ist, und Druck 
durfte keinen Augenblick zweifeln, daß das Zeichen ihm selbst 
gelte, obwohl er sich bewußt war, der Nachbarin niemals, 
weder durch Worten, noch durch Zeichen, eine Frage vorgelegt 
zu haben. E r wußte nicht, welche Bedeutung er diesem stummen, 
räthselhaften Vorgänge unterlegen sollte und war darüber ganz 
untröstlich.

(Fortsetzung folgt.)

gegenüber zeige, werde nur die A gitation und Beunruhigung im Land« 
verstärken.

Finanzminister M i q u e l :  D ie B erufung des StaatsratheS sei 
jedesmal au s eigenster In it ia tiv e  der Krone erfolgt; er habe in  beiden 
Fällen sein Votum  gegen den Fürsten Bismarck abgegeben, und daß 
dieser den S taatsrath  zur Deckung h«be benutzen wollen, sei unwahr. 
Der Abg. Richter huldige gänzlich veraltet»« volkswirthschafllichen Theorien, 
für die Zucker eben Zucker, B ranntw ein , B ranntw ein  sei, während die 
heutige Anschauung davon ausgehe, die Besteuerung nach der Leistungs­
fähigkeit zu bemessen, damit nicht die großen Fabrikanten zum Nachtheil 
der Kleinen priviligirt würden. D ie Staatsregierung habe den festen 
Entschluß, der Landwirthschaft aufzuhelfen. M an  solle aber vorsichtig 
sein im Vorschlagen von M itteln , damit nicht unvereinbare Gegensätze 
geschaffen würden, wo dasselbe Ziel in  Frage komme.

Landwirthschaftsminiftec Frhr. v. H a m m e r fte in -L o x te n  berichtigt 
den Abg. Richter, der einig« Aeußerungen au s der gestrigen Rede des 
M inisters unzutreffend wiedergegeben hat.

Abg. S a t t l e r  (natlib.): Der Ab«. Richter sehe die vorgeschlagenen 
H ilfsm ittel gegen die Noth der Landwirthschaft nur vom Standpunkt 
des Konsumenten an ; die W ohlfahrt deS Bauernstandes müsse aber im 
Interesse des gesammten Vaterlandes gefördert werden. Di« Partei des 
Redners stimme den Vorschlägen des M inifterS, insbesondere auf eine 
Aenderung der B ranntw ein- und Zuckerbefteuerung zu und werde auch 
den A ntrag Kanitz gutheißen, fa lls er nicht den Handelsverträgen zu­
wider liefe.

Abg. v. M e n d e l - S t e i n f e l S  (kons.): D a s  einzige M ittel, dem 
Muttergewerbe des S ta a tes  Hilfe zu bringen, biete der Antrag Kanitz. 
D ie deutsche Viehzucht werde erst wieder aufblühen, wenn einerseits das 
Einschleppen von Seuchen über die Grenzen verhindert, andererseits 
aber ihr wieder der Weltmarkt geöffnet werde. Der Zuckerrübenbau 
habe nicht allein industrielle Bedeutung, sondern allgemeine für die in ­
tensive Landwirthschaft, und darum sei schleunige Revision des Steuer»  
gesetzeS nothwendig. D a s Margarinegesetz sei nicht nur der B utter­
fälschungen wegen nothwendig, sondern auch, weil die E infuhr von  
Baumwollensam enöl und Olerm argarine die Fettoerwerthung in der 
Landwirthschaft schädigten.

Abg. v. T i e d e m a n n - L a b i f c h i n  (freikons.) beleuchtet die Nach­
theile, welche die Arbeiterversicherungszejetze in ihrer gegenwärtigen G e­
stalt für Arbeitgeber und Arbeitnehmer hätten. D er Apparat müsse 
vereinfacht, die Geschäftsführung verbilligt w erd en ; die bisherigen B ei­
träge der Arbeitgeber müßten au s Grund-, Gewerbe- und Einkommen­
steuer, die der Arbeitnehmer au s indirekten Steuern gedeckt werden.

Abg. S i e g  (natlib.) geht aus daS Program m  des M inisters unter 
Darlegung der westpreußischen Verhältnisse ein.

Abg. H e r o l d  (Ctr.) bekundet das Einverftändniß seiner P artei mit 
den Reform plänen der R egierung; für den Antrag Kanitz werde jedoch 
das Centrum diesmal ebensowenig wie im vorigen Jahre stimmen.

Fortsetzung der B era th u n g: Donnerstag 11 Uhr.

Deutscher Aeichstag.
26. Sitzung vom 30. J a n u ar  1895.

(Eröffnung 11 Uhr 15 M in .)
Erste Berathung des A ntrags Auer und Genossen wegen Aushebung 

des Diktaturparagraphen in  Elsaß-Lothringen, in  Verbindung m it dem 
Antrag Colbus und Genossen wegen Abänderung der Verfassung und 
V erw altung Elsaß-Lothringens.

Abg. B e b e l  (Sozd.): E s liege auf der Hand, daß der jetzige Z u ­
stand auf den Geist der Bewohner jenes Landes äußerst deprimirend 
wirke. W iewohl Elsaß-Lothringen seit 1671 zu Deutschland gehöre, seien 
doch mehr a ls  neun Zehntel der dort geltenden Gesetze französischen Ur­
sprungs. I n  Frankreich sei aber seit 1871 eine M enge dieser Gesetze 
und Verordnungen beseitigt worden, in  Elsaß-Lothringen dagegen be­
ständen jene alten Bestimmungen nach wie vor. Andererseits werde 
den Reichslanden die W ohlthat einer Reihe deutscher Gesetze vorent­
halten. Dadurch werde in der Bevölkerung ein Gefühl der Rechtlosigkeit, 
der Vernachlässigung, der Unterdrückung erhalten. E s sei allerhöchste 
Zeit, diesem Zustand ein Ende zu machen.

Reichskanzler F ü r s t  zu  H o h e n l o h e :  D a s Gesetz vom 10. Sep - 
vember 1671 sei unmittelbar nach der Einverleibung Elsaß-Lothringens 
in das deutsche Reich gegeben worden, weil m an infolge der in manchen 
Kreisen vorbanden gewesenen M ißstim mung Ausschreitungen befürchtet 
habe. D ie M aßregel habe m an dam als a ls gegen die Bevölkerung des 
Landes gerichtet ansehen können. Heute habe der Diktaturparagraph 
nur eine theoretische Bedeutung. D ie Verhältnisse seien eben heute 
andere, w eil sich die Bevölkerung von Elsaß-Lothringen gewöhnt habe, 
den staatsrechtlichen Zustand für einen dauernden anzusehen. Sehr  
viele Elsaß-Lothringer seien heute Deutsche, trotzdem sei es aber nicht 
rathsam, den Diktaturparagraphen jetzt aufzuheben. D ie Regierung be­
dürfe einer gewissen Sicherheit, nicht gegenüber der Bevölkerung, son­
dern gegenüber der ausw ärtigen Agitation. D ie französische ^Regierung 
habe sich zwar zu allen Zeiten in  korrektester Weise verhalten, das 
hindere aber nicht, daß von zahlreichen Personen die A gitation von  
Frankreich au s eifrig betrieben werde. Dadurch könnten Bewohner der 
Reichslande zu unbesonnen Schritten verführt werden, und das Gesetz 
sei in  dieser Hinsicht eine W arnungstafel. D ie Gleichstellung der B e­
völkerung von Elsaß-Lothringen mit derjenigen des übrigen Deutsch­
lands, die der Redner von Herzen wünsche, könne erst erfolgen, w enn  
w ir vor fremden Einwirkungen sichergestellt sein würden. B is  dahin 
müsse das Gesetz bestehen bleiben.

Abg. G u e r b e r  (E lf.): D ie Diktatur sei für Elsaß-Lothringen nicht 
eine M aßregel, sondern eine In stitu tion , uud w enn gesagt worden sei, 
daß der Diktaturparagraph nur in der Theorie bestehe, so erwidere er 
darauf, daß alle Theorie grau sei, w ir ständen aber in  der P raxis. D ie 
Bezeichnung des Gesetzes vom 10. September 1871 a ls  W arnungstafel 
zeige, daß man den Belagerungszustand eingeführt habe nickt für D inge, 
die vorhanden seien, sondern für solche, die kommen könnten. M a n  
brauche die Diktatur nicht, denn es seien keine Unruhen oder Konspi- 

 ̂ rationen vorgekommen.
Staatssekretär für Elsaß - Lothringen v. P ü t t  ka m er :  D ie V er­

hältnisse seien keineswegs so harmlos, w ie sie der Vorredner geschildert 
habe. D ie Einwirkung von Frankreich her, und zwar sowohl durch 
Vereine a ls auch durch einzelne Personen, seien außerordentlich groß. 
E in  geschichtlicher Prozeß, w ie er sich durch die Einverleibung Elsaß- 
Lothringens in dos deutsche Reich vollzogen, könne in  seinen W irkungen 
nicht spurlos verschwinden. E s gebe in  Frankreich etwa 47  Vereine, 
die sich die Aufgabe stellten, dafür zu sorgen, daß die elsaß-lothringische 
Frage nicht einschlafe. Gegenüber diesen Einwirkungen dürften die 
W affen nicht aus den Händen gegeben werden, W affen, die nur in  be­
scheidenem M aße gebraucht würden. Der Diktaturparagraph enthalte 
übrigens nur eine Bestimmung, wie sie in  anderen S taaten  nicht u n ­
erhört sei, wie sie in  Württemberg und Hessen bestehe, und wie sie in  
Frankreich bis 1871 a ls ungeschriebenes Recht bestanden habe. Der 
einzige Ausnahmezustand liege in  der staatsrechtlichen S tellung der 
Reichslande innerhalb des deutschen Reichs. D ie Aufhebung des in  
Rede stehenden Gesetzes würde der Lage durchaus nicht entsprechen.

Abg. L i e b e r  (C en tr .): Er wünsche, daß von deutscher S e ite  alles 
geschehe, um der Bevölkerung von Elsaß-Lothringen die Erfüllung der 
an sie gestellten Forderungen zu erleichtern. I n  der Aufrechterhaltung 
des Diktaturparagraphen liege ein Hinderniß, daß sich die Bevölkerung 
der Reickslande den Altdeutschen nicht asstmilire. Der Reichskanzler 
habe durch seine Am tsführung a ls S tatthalter wesentlich zur Versöhnung 
der dortigen Bevölkerung beigetragen, und es gäbe keine schönere F ort­
setzung dieses Werkes, a ls w enn der Reichskanzler von hier au s den 
Elsaß-Lothringern das Joch des Diktaturparagraphen vom Halse nähme. 
S e in  Nachfolger in Straßburg würde die Arbeit leichter fortsetzen können 
ohne diesen Paragraphen.

Abg. H ö f f e l  (R eichsp.): D ie Aufhebung des jetzigen Provisorium s 
sei wünschenswerth; sollte es weiterbestehen, so würde sich der Bevölke­
rung das Gefühl bemächtigen, daß das Provisorium  nicht a ls  W arnungs­
tafel anzusehen, sondern gegen die Elsaß-Lothringer gerichtet sei. E s  
werde zwar nicht chikanös, sondern milde gehandhabt, aber so lange es 
rechtlich bestehe, werde die Unzufriedenheit nicht behoben.

Abg. B u e b  (Sozd.) wendet sich gegen die A usführungen des 
Staatssekretärs von Puttkamer und betont dabei, der Diktaturpara- 
grap sei daran Schuld, daß sich Elsaß-Lothringen mit Deutschland nicht 
asstmilire.

Nächste Sitzung Donnerstag 2  U h r: Fortsetzung der heutigen B e ­
rathung und Fortsetzung der ersten Lesung der Novelle zur Gewerbe­
ordnung.

Deutsches strich.
B e rlin , 30. J a n u a r  1895.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin unter­
nahmen gestern Nachmittag eine Spazierfahrt. Z ur Abendtafel 
waren der Großherzog und der Erbgroßherzog von Baden nebst 
Gemahlin geladen. Nach derselben begaben sich die Majestäten 
mit der großherzoglich badischen Herrschaften nach dem könig­
lichen Schauspielhause und wohnten daselbst der Vorstellung bis 
zum Schlüsse bei. —  Heule früh um 9 '/z  Uhr unternahmen 
die Majestäten eine gemeinsame Promenade im Thiergarten. 
Nach der Rückkehr ins Schloß hörte der Kaiser den Vortrag des 
Chefs des Geheimen ZivilkabinctS v. Lucanu« und hatte darauf 
eine Besprechung mit dem General-Adjutanten von Mischke. 
M ittags fand bet den Majestäten Familien-FrühstückStafel zu 
21 Gedecken statt. Abends ist Ball im köntgl. Schlosse.

—  Kaiser Wilhelm sandte an den Schwiegersohn des ver­
storbenen Marschalls Canrobert, de Navacelle, folgendes Bei­
leidstelegramm: „M ein Botschafter meldet M ir den Tod des
Marschalls Canrobert. Von ganzem Herzen werden Ich und 
Mein Gardekorps mit Ihnen  den Heimgang des heldenmülhigen 
Vertheidigers von S a tn t-P riva t bedauern, der uns immer mit 
Bewunderung erfüllt hat."

—  Kaiser Wilhelm hat dem Fürsten Bismarck auf dessen 
Gratulation zu seinem Geburtstage in einem sehr huldvollen 
Handschreiben gedankt.

—  Die deutschen Korpsstudenten beabsichtigen, dem Fürsten 
Bismarck auf der Rudelsburg neben den beiden dortigen Denk­
mälern ein Denkmal zu errichten. Die Entwürfe dazu sollen 
dem Fürsten an seinem 80. Geburtstag zur Begutachtung vor­
gelegt werden. (Die Rudelsburg ist eine Burgruine an der 
S aa le  bet Kösen.)

— Pros. Löifler, dem Direktor des hyienischen Institu ts 
in Greifswald, ist in Anerkennung seiner wissenschaftlichen 
Arbeiten, besonders über Diphtherie, das OffizierSkrruz der fran­
zösischen Ehrenlegion verliehen worden.

— I m  Herrenhause soll eine Vereinigung zur freien Be­
sprechung der wirthschastlichen Fragen und zu einer entsprechen­
den In itia tive  in denselben ins Leben treten. Eine Anzahl 
von Mitgliedern des Herrenhauses, den verschiedenen Parteien 
angehörend, hat au? Anregung des Grafen von Frankenberg 
eine Einladung an die übrigen Mitglieder erlassen, mit der 
Aufforderung, ihren Beitritt dem Bureau des Herrenhauses mit­
zutheilen und am Tage vor der nächsten Plenarsitzung des 
Herrenhauses sich zur konstituirenden Versammlung einzufinden.

—  Der am 3 l. J a n u a r  stattfindende Berliner deutsch kon­
servative Parteitag verspricht einen überaus glänzenden Ver­
lauf zu nehmen. Die Mitglieder der Parlam ente werden sich 
zahlreich betheiligen. Auch von auswärts haben hervorragende 
Parteigenossen Eintrittskarten erbeten.

—  Am Mittwoch wurde in der ReichstagSkommtsfion für 
die „Umsturzvorlage" die Debatte über Z 111 a, fortgesetzt, der 
die einzelnen Paragraphen des Strafgesetzbuchs aufführt, deren 
Uebertretung nach § 111 nicht angepriesen oder verherrlicht 
werden darf. Seitens des Centrums ist beantragt, auch die 
§ 166 und 167 (Vergehen, welche sich auf die Religion beziehen) 
des Schutzes des § 111 theilhaftig zu mache«. Nach längerer 
Debatte, in welcher namentlich auch Abg. v. Lieberman« (Ant.) 
die Befürchtung ausspricht, daß künftig die Talmudkrttik nicht 
mehr möglich sein würde, wird die Aufnahme der 88 166 und 
167 mit 16 Stimmen beschlossen. D as Centrum beantragt 
ferner § 172 (Ehebruch) durch Ausnahme in das Verzeichnis 
des § 111 a gegen Glorifikation zu schützen. Abg. S pähn 
(Ctr.) begründet den Antrag. Die Heiligkeit der Ehe müsse 
unter allen Umständen geschützt, die Glorifikation des Ehebruchs 
geahndet werden. Abg. Hüpeden (kons.) stimmt dieser Auf­
fassung bet; die in den Theatern so vielfach aufgeführten Ehe­
bruchsdramen seien sehr gemeingefährlich. Die Abg. v. S tum m  
und Dr. EnnecceruS befürworten ebenfalls den Centrumsvor­
schlag, der darauf mit großer Mehrheit angenommen wird. 
Es wird dann über den von der Regierung zum Schutz em­
pfohlenen 8 242 (Dtebstahl) diskutirt. Abg. Bebel spricht gegen 
die Aufnahme dieses Paragraphen in das Verzeichniß des 8 
111 a, dieselbe wird aber doch mit großer Mehrheit beschlossen. 
Fortsetzung der Berathung am Freitag

—  Die Budgetkommission des Reichstages verhandelte am 
Dienstag bet der Berathung des E tats der Post« und Tele­
graphenverwaltung über die Durchführung der Dtenstalterszu- 
lagen. D a jedoch die Regterungsvertreter den Betrag, der zur 
Durchführung des Dtenstaltersstufen-Systems nothwendig ist, 
nicht bestimmen konnten, wurde eine Subkommisfion, bestehend 
aus sieben Herren, gewählt, welche die event. Gehaltsbezüge 
feststellen soll. Als erste Rate zu einem Erweiterungsbau des 
Reichspostamts in Berlin wurden sodann 175 000 Mark be­
willigt. Nächste Berathung am Donnerstag.

—  Zur Beschaffung von Brennmaterialien für Arme 
hat ein Ungenannter den städtischen Behörden 10 000 Mark 
überwiesen.

—  Die vorzeitigen Veröffentlichungen des „V orw ärts" über 
die Erlasse des Kaisers anläßlich seines Geburtstages, die erst 
offiziell Sonntag Nachmittag durch den „Reichs-Anzeiger" be­
kannt gegeben wurden, beschäftigen die politischen Behörden. 
M an sucht zu ermitteln, ob der Vertrauensbruch von einer offi­
ziellen Persönlichkeit oder seitens des Druckerei-Personals des 
„Reichs-Anzeigers" begangen wurde. Wie verlautet, blieb die 
Untersuchung bisher noch gänzlich resultatlos.

—  Der „Reichsanz." schreibt: F ü r die Zeit vom 1. April
1894 bis zum Schluß des M onats Dezember 1894 sind im 
deutschen Reiche von Einnahmen (einschl. der kreditirten Be­
träge) an Zöllen, gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern und von 
anderen Einnahmen zur Anschreibung gelangt: Zölle 295 969 360 
Mark (gegen denselben Zeitraum des Vorjahres 2 6 1 6 4 7 3 7 ), 
Tabakssteuer 8 163 572 (-j- 109 419), Zucksrsieuer 63 8 3 1 7 9 3  
(-j- 6 570 105 Mark), Salzsteuer 34 233 391 (-j- 766 209), 
M ais-, Bottich- und Brannlweinmaterialsteuer 6 906 101 
(->- 1 093 911). ________

Ausland.
B e rn , 30. Jan u ar. Achtzehn italienische Anarchisten find 

ausgewiesen worden.
Rom» 30. Jan u ar. Die „Agenzia S tefan t" veröffentlicht 

folgende M eldung: Zwei Bataillone find heute von Neapel nach 
Maffauha gegangen, um die Vertheidigung gegen die tigriner 
Derwische endgültig zu vervollständigen. Es find das die letzten



B a ta illo n e , die nach A frika gehen. Alle M eld u n g en  von  einer 
E xped ition  gegen H a r r a r  find durchaus u nbeg ründe t. D ie  i ta ­
lienische R e g ie ru n g  u n te rh ä lt  die besten B eziehungen  m it R a s  
M acan o .

Neapel, 2 9 . J a n u a r .  In fo lg e  v on  U n ru h e n  u n te r  den 
hiesigen S tu d e n te n  ist die U n iversitä t geschloffen w orden.

Brüssel, 30 . J a n u a r .  D ie  R e p rä sen tan ten k am m er w äh lte  
zum  P rä s tv e n te n  B e e rn a n r t  a n  S te lle  de L an d sh eere 's , der sein 
A m t n iedergeleg t hatte .

Warschau, 2 9 . J a n u a r .  I m  F e b ru a r  w ird  h ier ein K o n ­
greß von  V e r tre te rn  russischer u n d  ausländischer E isenbahnen  
sta ttfinden . D en  B e ra th u n g sg e g en stan d  b ilde t die Festsetzung 
der T a r if e  fü r  den direkten u nd  den T ra n s it-G ü te rv e rk e h r  
zwischen S ta t io n e n  des W arschauer B ezirks e inerseits  u n d  
D eu tsch lands, O esterreichs, B e lg ie n s  u n d  F rankre ichs an dererse its .

P e t e r s b u r g ,  30 . J a n u a r .  D e r  K aiser u n d  die K aiserin  
em pfingen gestern im  W m te rp a la is  1 8 2  A b o rdnungen  des A dels , 
der S tä d te ,  der S em stw o s , der Kosaken, sow ie V e rtre te r  des 
K aukasus. D ie  vom  K aiser bet dieser G elegenheit gehaltene A n ­
sprache sch loß : Ic h  w eiß , d aß  in  e iner V ere in ig u n g  von S em stw o s 
S tim m u n g e n  la u t  gew orden find, welche a u f  den W unsch zu r 
V erw irklichung ab su rd e r T rä u m e  h in d eu ten , indem  m a n  g la u b t, 
daß  die S es tw o s  a n  den S ta a tsa n g e le g e n h e ite n  theilnehm en 
w ürden . M öge jed erm an n  wissen, daß ich alle m eine K räfte  
der W o h lfa h rt des th eu ren  R u ß la n d s  w eihe, daß  ich aber auch 
ebenso fest u n d  beständig , w ie m ein  unvergeßlicher V a te r , die 
A utok ra tie  ausrecht e rh a lten  w erde ."  —  I m  R effo rt der öffent­
lichen A rbeiten  find g roße U n o rd n u n g en  entdeckt w orden . —  D ie  
K om m ission des russischen M üllerkongreffes h a t einen  A n trag  
angenom m en , wonach ein  V erb an d  russischer M ü lle r  fü r  die 
M e h la u s fu h r  in s  A u s la n d  geg ründe t w erden soll.

S o fia , 31 . J a n u a r .  G egen den P o lize ip räsid en ten  L ukanow  
ist zum  d ritte n  M a le  em  A tte n ta t v e rü b t w orden . E s  gelang  
dem A ngre ifer zu entfliehen.

Mrovinzialnachrichten.
G ollub , 29. J a n u a r .  (Verhaftet.) Auf R-quisition der S ta a ts -  

anwalliLait zu Thon, erfolgte heule die V erhaftung des Fiscbers 
Zilmski von hier, der verdächtig ist, im September v. I .  seinen V ater 
auf dem Okonin-See derart gemißhandelt zu haben, daß der Tod erfolgte.

iLeMrn, 29. J a n u a r .  (Der Zusammenbruch des Vorsckußvereins) 
fou einen zweiten Menschen in den Tod getrieben haben. E in  G u ts­
besitzer jenseits der Weichsel w ar haftbares M itglied des Vorschußvereins 
gewesen. Die erste Forderung von 4000 Mk. hatte er schweren Herzens 
entrichtet. Als ihm aber d ir Zahlungsbefehl von 30 000 Mk. zugestellt 
wurde, erhängte sich der Unglückliche.

M arienw erder, 29. J a n u a r .  (Die westpreußische landschaftliche 
Feuersozietät) schloß am 31. Dezember v. I .  mit einer Gesammtversiche- 
rungssumme von 125 645 640 Mk. ab, während die in dem abgelaufenen 
Ja h re  vorgekommenen Brandschäden überhaupt 562 735,23 Mk. betragen 
haben. An Beiträgen sind 402 746,44 Mk. erhoben worden. Der Re­
servefonds der Sozietät be räg t zur Zeit 92 605,50 Mk.

A u s  O stpreußen, 30. J a n u a r .  (Ehrenpreis.) M ajor G raf M er- 
veldt vom Dragoner-Regiment „König Albert von Sachsen" (früher in 
Thorn im Ulonen-Regiment N r. 4. D. Red.) hat den von S e. M ajestät 
dem Kaiser gestifteten Ehrenpreis für die „beste Leistung im D auerrttt 
und Erkundung innerhalb des ersten Armeekorps" erhalten. Wie de- 
kannt, ist für jedes Armeekorps ein solcher P re is  von S r .  M ajestät 
gestiftet und können an der Bewerbung um denselben sämmtliche Kavallerie- 
Offiziere theilnehmen.

A u s  P osen, 30. J a n u a r .  (Der Provinzial-Landtag) der Provinz 
Posen ist auf den 24. F ebruar einberufen._______________________

LokalnaLrichLen.
Thorn, 31. J a n u a r  1895.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem kirchlichen Gemeindevertreter, 
Prem ier-Lieutenant a. D. und K aufm ann J u l .  Wegener in Schulitz ist 
der königl. Kronenorden 4. Klasse verliehen.

— ( S t a d  t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums statt. Anwesend 
w aren 28 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadtverordneten- 
vorfteher Pros. Boethke. Am Tische des M agistrats die H erren Ober­
bürgermeister D r. Kohli, Bürgermeister und Kämmerer Stachowitz 
und S tad tra th  Kutter. Nach Eröffnung der Sitzung gelangen zunächst 
die Vorlagen des Finanzausschusses zur B erathung; Referent S tv . 
Di e t r i c h .  1. Ausnahme der Anleihe für die städtische Wasserleitung 
und Kanalisation. Die Begebung der Anleihe soll nun  ungesäumt er­
folgen. Der M agistrat beantragt, zunächst von einer Anzahl Bankhäuser 
Offerten für die Emission der Anleihesumme einzuziehen. Der Ausschuß 
stellt den A ntrag, Offerten sowohl über die ganze Anleihesumme von 
2V, M illionen wie über die Sum m e von 1 7 0 0 0 0 0  Mk. einzufordern, 
da event. 800 000 Mk. auf die Nebenkosten der Kämmereikasse übernommen 
werden sollen. S tv . Cohn beantragt, n u r 1 7 0 0 0 0 0  Mk. in  Emission 
zu geben und 800000 Mk. von vornherein für die Uebernahme auf die 
städtischen Nebenkassen gegen Verkauf von S taatspapieren  zu bestimmen. 
E s entwickelt sich eine lange Debatte, in welcher für den M agistrats- 
antrag  geltend gemacht wird, daß die Emissionsbedingungen günstiger 
würden, je höher die Sum m e sei. Gegen den A ntrag Cohn « u d  ein­
gewandt, daß der Vortheil der Uebernahme von Stadtobligationen unter 
Verkauf von S taa lspapieren  davon abhängen werde, welchen K ourswerth 
die O bligationen erlangen. Erst wenn sich die Höhe des Kourses über­
sehen lasse, sei ein Beschluß über die Theilung der Anleihesumme möglich. 
Bürgermeister Stachowitz theilt mit, daß die für die Wasserleitung und 
Kanalisation ausgegebene Sum m e von 2 5 7 2 0 0 0  Mk. wie folgt auf­
gebracht worden sei: 660 000 Mk. Vorschub bei der Bank Mendelssohn 
und Co., 480000 Mk. Vorschuß bei der städtischen Sparkasse, 547 000 
Mk. Lombarddarlehn bei der Reichsbank, 285000 Mk. sind aus der 
Feuersozietätskasse und 100 000 Mk. aus dem Kapitalienfonds entnommen. 
Nach Schluß der Debatte wird der A ntrag Cohn gegen 1 Stim m e ab­
gelehnt und dann der Ausschußantrag angenommen. Bei Einziehung 
der Offerten kommen folgende sechs Bankinstitute in Konkurrenz: See­
handlung, Mendelssohn u. Co., F . W . Krause u. Co., Delbrück, Leo 
und Co., Diskontogesellschaft und Deutsche Bank. Ausgegeben wird die 
Anleihe zu 3 '/s  pCt. m Obligationen über 5000, 2000, 1000, 500 und 
200 Mk. Der Druck der Obligationen soll der Reicksdruckerei in  B erlin  
überkragen werden. — 2. Rechnung der Artusstisiskasse pro 1. April 
1893/94. E s sind Überschreitungen gegen den Anschlag in Höhe von 
900 Mk. vorgekommen. Die E innahm en und Ausgaben balanciren mit 
26 240 Mk. Der Ausschuß beantragt, an den M agistrat das Ersuchen 
zu richten, daß der G asm otor und die Wasserpumpe im Artushof, die 
durch die Errichtung der Wasserleitung überflüssig geworden sind, ver­
kauft werden. Die Rechnung wird entlastet und der Ausschußantrag 
angenommen. Der Referent hatte bemängelt, daß Einzelrechnungen vor­
liegen, welche Nicht von dem V erw alter des A rtusstifts, H errn M allon 
gezeichnet sind; er zog jedoch einen mit Bezug hierauf form ulirten A n­
trag  zurück, nachdem Bürgermeister und Kämmerer Stachowitz erklärt, 
daß er eine Geschäftsordnung vorbereite, welche den Geschäftsgang bei 
den städtischen Kasten in der von der Stadtverordnetenversam m lung ge­
wünschten Weise reformlre. S tv . Wolfs stellte infolge der Bemängelung 
des Referenten den A ntrag, vor Genehmigung der Rechnung erst vom 
M agistrat A uskunft darüber zu verlangen, wie es zugehe, daß beim 
Artusftift Ausgaben ohne Wissen des V erw alters gemacht werden, der 
A ntrag fand jedoch keine Annahme. — E s folgte die B erathung der 
Vorlagen des Verwaltungsausschusses; Referent S tv . K r i w e s .  I .N eu - 
verpachtung des städtischen Ziegeleigasthauses. E s  hat zweimal Termin 
A r Verpachtung angestanden. Meistbietender blieb der Oekonom Tägt-

(Offizierkasino des Ulanenregiments) mit dem für 6 Ja h re  ab- 
«esebenen Gebot von 3600 Mk. pro J a h r .  Die Zuschlagsertheilung an 

s e lb e n  wird nach dem A ntrage des M agistrats genehmigt. — 2. Ver- 
d - » 2 " a ? e s  Thurmgebäudes Altstadt N r. 474. Der Verpachtung an 

Wardacki auf 3 J a h rs  zu dem jährlichen Pachtzins von 
Mk. ertheilt die Versammlung ihre Zustimmung. — 3. Vergebung

der Schornsteinreinigung in den städtischen In s titu ts-  und V erw altungs­
gebäuden pro 1. April 1895/96. Die Vergebung an die Mindeftfordernde 
Schornsteinfegermeisterwittwe Trykowski zu dem Gebot von 450 Mk. 
(100 Mk. weniger als bisher) wird genehmigt. — 4. Neuverpacktung 
des Rathhausgewölbes Nr. 6. Der Zuschlag wird an  den Meistbieten­
den, Kaufm ann Willamowsk: auf eine M iethsdauer von 3 Ja h re n  zu 
dem Pachtzins von 545 Mk. pro J a h r  ertheilt. — 5. Pachtvertrag mit 
dem Polizeisergeanten Drygalski über das städtische Grundstück Neue 
Jakobsvorstadt N r. 69. Die V erlängerung des Pachtvertrages aus ern 
weiteres J a h r  wird genehmigt; die Pacht beträgt jährlich 3 Mk. — 6. 
Verpachtung des Holzplatzes am Sckankhaus I II . Der Verpachtung an 
den K aufm ann Wollenberg auf 1 J a h r  zu dem Pachtzins von 85 Mk. 
wird zugestimmt. Damit w ar die Tagesordnung erledigt. Schluß der 
Sitzung um 5 Uhr.

— ( P e t i t i o n . )  I m  ersten Verzeichniß der dem Abgeordneten­
hause zugegangenen Petitionen ist auch der landwirthschalttlcke Verein 
Podwitz-Lunau aufgeführt, welcher um den B au  einer staatlichen Eisen­
bahn von Mischte über L unau, Culm nach Dam erau bezw. U nislaw  
petitionirt.

— ( S c h o n z e i t . )  V on morgen (Freitag) ab beginnen wieder die 
Freudentage der Fam ilie „Lampe". S onn - und Alltagsschützen stellen 
den Schießprügel vorläufig bei Seite, D iana und Karo dürfen nicht 
mehr auf den Feldern umherstöbern, und leichter, freier und fröhlicher 
schlagen alle Hasenherzen. „Schonzeit" lautet das beruhigende W ort des 
Jä g e rs . W er aber bis zum 15. September noch seinen Appetit auf 
Hasenbraten befriedigen will, dem sei zum Troste gesagt, daß der V er­
kauf von vor dem Jagdschluß erlegten Hasen noch für die nächsten 14 
Tage gestattet ist.

— ( U e b e r  d a s  N o t h w e n d i g s t e  b e i  d e r  K r a n k e n ­
p f l e g e . )  Der vierte und letzte V ortrag des H errn D r. med. Meyer, 
der am Dienstag stattfand, behandelte W unden, B lutungen und Glieder­
brüche. E r  stellte die F rag en : „Wie behandelt der Arzt die W unde? 
und wie hat sich der Laie dabei zu verhalten?" Dem letzteren wurde als 
Hauptgrundsatz eingeprägt: „N ur nickt sckaden." Der Zweck jedes 
Verbandes isi ein dreifacher; erstens soll er die W unde vor schädlichen 
Einwirkungen von außen schützen, zweitens einen Druck auf dieselbe 
ausüben, damit sich die W undränder leichter vereinigen und die B lu tung  
gestillt werde, und drittens soll er den verletzten Theil stützen und ihm 
Ruhe sichern. I s t  die W unde völlig rein, so ist jede Berührung mög- 
lickst zu vermeiden, ist sie aber durck Erde oder andere Stoffe verun­
reinigt, so ist ein Auswaschen unerläßlich, wozu m an am besten gekochtes 
und n u r im Nothfalle klares Brunnenw asser verwendet. Charpie, Heft­
pflaster, gebrauchte Schwämme sind als Verdandmittel zu vermeiden, 
weil sie Bazillenträger sein können; nu r ganz saubere Leinwand und 
Verbandwatte sind anzuwenden. Die bei jeder Wunde eintretende 
B lu tung  kann dreifacher A rt fein, nämlich eine Folge von Verletzung 
der kleineren Gefäße, der Venen oder der Arterien. I m  ersten Falle 
genügt eine fest aufgelegte, destnfizirte Kompresse; handelt es sich um 
eine venöse B lutung, wie sie bei Krampfadern öfters vorkommt, so muß, 
um diese zu stillen, unterhalb der W unde eine feste Binde angelegt 
w erden; ist eine Arterie getroffen, so ist das Gefäß oberhalb der W unde 
durch Druck zu schließen; am besten verwendet m an dazu Gummibinden. 
Der Herr Vortragende bezeichnete die Stellen am O berarm , von Bein, 
und am Kopf, von denen aus man durch Zudrücken des Gefäßes eine 
derartige B lu tung  zu stillen vermag. H ieran schloffen sich Angaben über 
das Verhalten bei einfachen und komplizirten Brüchen; Herr Dr. M eyer 
legte eine M itella und andere Verbände an und gab den Zuhörennnen 
Gelegenheit, dies gleichfalls zu thun. Schließlich erwähnte er noch, daß 
er mit diesen V ortrügen keineswegs beabsichtigt habe, eine Anweisung 
zur Selbsthilfe bei Krankheiten und Unglücksfüllen zu geben, daß er 
vielmehr n u r  bestrebt gewesen sei, die Einsicht der Zuhörerinnen zu 
fördern und sie zu befähigen, im Nothfalle helfend einzugreifen und die 
A nordnungen des Arzte- wirksam zu unterstützen. — F ü r  die interessanten 
und lehrreichen Vortrüge sind die F rau en  T horns H errn D r. M eyer, 
der sich so bereitwillig dieser M ühe unterzogen hat, sowie dem vater­
ländischen Frauen-V erein, welcher die Vortrüge anregte, zu warmem 
Dank verpflichtet.

— ( D e r  A l l g e m e i n e  S t e r b e k a s s e n v e r e i n )  hält am 
M ontag abends 8 Uhr im Nicolai'schen Lokale eine Generalversamm­
lung ab.

— ( D e r  T h o r n e r  G a s t w i r t h s v e r e i n )  veranstaltete gestern 
im Nicolai'schen Lokale ein W intervergnügen, das in einem Konzert der 
Pionierkapelle, gemeinschaftlichem Essen und nachfolgendem Tanzkränzcken 
bestand. D as Fest nahm den schönsten Verlaus und hielt die Theilnehmer 
bis zur frühen M orgenstunde beisammen.

— ( S u b m i s s i o n . )  I m  gestrigen Term in zur Vergebung der 
M aurer- und Zimmerarbeiten zum N eubau eines Turngeräthsckuppens 
und zur Errichtung eines Stacketzaunes auf dem städtischen Turnplätze 
wurden folgende Offerten abgegeben: M aurer- und Zimmermeister Bock 
für Z aun 970,20 Mk., für Schuppen 1226,26 Mk.; M au re r-u n d  Zunmer- 
meister Ulmer und Kaun für Z aun  1026 Mk., für Schuppen 1191,19 
Mk. ; Baugewerksmeister R inow  für Z aun 972 Mk., für Schuppen 
1276,66 M k.; Baugewerksmeifter J llg n er für Z aun  1123,20 Mk., für 
Schuppen 1251,46 M k.; Baugewerksmeifter Roggatz für Z aun  1296 Mk., 
für Schuppen 1342,55 Mk.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Sckultz I. A ls Beisitzer fungirten die H erren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirschberg und 
Gerichtsassessor Gottschewski. Die Staatsanw altschaft vertrat Herr Gerichts- 
afsefsor Neils. E s wurden verurtheilt: der Arbeiter F ranz Zeümer ohne 
festen Wohnsitz wegen einfachen Diebstahls zu 6 Wochen Gefändniß und 
der frühere Httfsweichenfteller Peter Thiel aus Podgorz wegen einfachen 
Diebstahls zu 2 M onaten Gefängniß. — Freigesprochen wurden der 
Arbeiter F ranz Ziolkowski und die Arbeiterfrau A nna Ziolkowska aus 
Mocker von der Anklage des strafbaren Eigennutzes, die A rbeiterfrau 
Veronika Gottwald und der Bäckergeselle Leon Rudnicki au s Mocker von 
der Anklage der Beihilfe zum strafbaren Eigennutz. D as V erfahren 
gegen den Bäckergesellen Kasimir Rudnicki aus Thorn. P ap au  wegen 
Beihilfe zum strafbaren Eigennutz wurde vertagt; ebenso die Strafsache 
gegen den Hausknecht Josef Cieczielski alias Cieslewicz aus Thorn wegen 
gefährlicher Körperverletzung.

— ( D e r  S c k n e e  s t ü r m )  vom Dienstag und Mittwoch hat im 
ganzen Osten S tö rungen  des Bahnverkehrs verursacht. Die Eisenbahn­
linien Danzig-Zoppot und Zajonskowo-Löbau sind vollständig gesperrt. 
I n  Danzig riß der S tu rm  gestern vom R athaus und der Barbarakirche 
Dachtheile lo s; wegen der bedrohlichen Lage mußten die umliegenden 
S traßen  abgesperrt werden.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasierstand betrug m ittags 
am Windepege! der königl.W afferbauverw altung 1,12 M eter ü b e r  Null. 
D as Hochwasser ist schon wieder gänzlich verlaufen.

I m  polnischen S trom laufe der Weichsel soll das E is  bereits wieder 
zum Stillstand gekommen sein. Auch in  der Danziger Weicksel und bis 
einige M eilen oberhalb Picckel ist Eisstand eingetreten. Bei Dirsckau 
ist das EiS bis aus den G rund verpackt. I m  Nogatkanal und in der 
oberen Nogat herrscht feste Eisversetzung.

— (V i e h m a r k t.) Auf dem heutigen Viehmarkt w aren 110 
Schweine ausgetrieben, darunter 21 fette. Bezahlt w urden 3 3 —35 Mk. 
für bessere und 30—32 Mk. für geringere Q u a litä t pro 100 P fd ' 
Lebendgewicht.

P odgorz , 30. J a n u a r .  (Verschiedenes) D as der W ittwe F ra u  
Farchmm gehörige H aus N r. 16 ist für den P re is  von 13 000 Mk. in 
den Besitz des K aufm anns M . Rogozinski übergegangen. — Z u der 
gestern Abend im S aale  des H errn Wysotzki einberufenen Versammlung 
behuss G ründung einer Pflichtseuerwehr w aren etwa 90 wehrfähige 
Personen aus Podgorz und Piaske erschienen. Herr Bürgermeister 
Kühnbaum, der die Versammlung leitete, verlas das Regulativ über den 
Feuerlöschdienst und theilte den Erschienenen mit, daß ihnen in nächster 
Zeit die Polizei-Verordnung sowie die nöthigen In s tru k tio n en  zugestellt 
werden. — Die silberne Hochzeit feiern am Freitag die K aufm ann 
M endel Rogozinski'schen Eheleute. — Die D iphtheritis fängt schon 
wieder an, O pfer zu fordern; dem Arbeiter B. in Stewken sind an 
dieser Krankheit zwei Kinder im Alter von 2 bis 4 Ja h re n  am gestrigen 
Tage gestorben. — Gesunden wurde ein 10-Pfenmgstück im Poftbries- 
kasten zu Brzoza. N äheres im Polizeibureau.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d e n  U n g l ü c k s f a l l  i n  d e r  J u n g f e r n -  

h a i d e )  bei B e r l in  w ird  noch au sfü h rlich er gem elde t: A m
P ulverschuppen  beim  A rtille rie -L ab o ra to riu m  in  der J u n g fe rn -

haide bemerkte der P o sten  M o n ta g  N achm ittag  einen verdächti- 
! gen M a n n , der sich m it einem  starken D ra h t  an  den F enste rn  
' des einen  S ch u p p en s , in  welchem die Geschosse fab riz trt w erden,
! zu schaffen machte. E r  g ing au f den M a n n  zu und  frag te ihn ,
 ̂ w as  er da zu th u n  habe. D a ra u f  an tw o rte te  der F rem de, er 

müsse die F enster revw iren . D e r  P o s ten , der den M a n n  fü r  
einen G lase r  h ie lt, g ing  w ieder zurück b is a n  die Ecke des 
S ch u p p en s , dort tr a f  er den D epo t-F eldw ebel, welchen er frag te , 
ob es m it jener R ev ision  der F enster seine R ichtigkeit habe. D a  
der Feldw ebel dies vern e in te , w ollte der P osten  zur F estnahm e 
des M a n n e s  schreiten. D e r  F rem de gab eine dreiste A n tw o rt 

 ̂ u n d  suchte zu entkom m en. D e r  P o sten  rief ihm  w iederho lt 
! „ H a lt"  zu, doch der M a n n  blieb nicht stehen, sondern lief um  

die Ecke des S ch u p p en s . Z u fä llig  kam n u n  die A blösung , welche 
von dem  P o sten  aufm erksam  gemacht w urde und  die w eitere 
V erfo lg u n g  au fn ah m . Nachdem der F liehende w ieder etw a sechs 
M a l an g e ru fen  w orden w ar, gab ein S o ld a t  der A b lösungs­
m annschaft F eu e r , tra f  jedoch anscheinend nicht. D a ra u f  gab 
er einen zw eiten S ch u ß  ab , nach welchem der F lüch tling  sofort 
tod t zu B oden  stürzte.

( I n f o l g e  S c h n e e v e r w e h u n g e n )  find verschie­
dene Bahnstrecken der B e tr ieb sü m te r C ü s tr in , S tc a ls u n d  und  
B lankensee gesperrt. I n  M it te lru ß la n d  find dem S ch n eeu n w ette r 
zahlreiche M enschenleben zum  O p fe r gefallen._________________

NeueKeMachrirHten.
Eine Schiffskatastrophe

furchtbarster A rt h a t gestern, M ittw och au f der N ordsee s ta tt­
gefunden. D e r  T e le g ra p h  ü b e rm itte lt d a rü b e r die fo lgenden 
M e ld u n g en , die w ir  b ere its  durch E x tra b lä tte r  bekannt gegeben 
haben.

B r e m e n ,  31. Jan u ar, 5 Uhr 45 M in . vorm. D er  
Lloyddampfer „Elbe", welcher gestern von Bremerhaven nach 
Newyork abgegangen war, stieß mit einem anderen Schiff 
zusammen. D ie „Elbe" ist untergegangen. A u f der „E lbe"  
waren etwa 3VV Personen, von denen nur zwanzig gerettet 
worden sind. Näheres fehlt noch.

B r e m e n ,  31. Jan u ar, 9 Uhr vorm. A u f dem 
Lloyddampfer „E lbe"  befanden sich 184 Passagiere, meist 
Deutsche und Holländer, und 143 Mannschaften. Der Zu­
sammenstoß mit dem unbekannten Schiff erfolgte gestern 
früh. D ie Passagiere und der größte Theil der M an n ­
schaften wurde von demselben in den Kajüten überrascht, 
nur 22 Personen, hauptsächlich von der Bem annung, 
wurden mit dem B oot N r. 3 gerettet. Der Dampfer, 
welcher das Unglück verschuldete, gilt ebenfalls a ls  ver­
loren. B ish er  ist nur von dem Rettungsboot N r . 1 bekannt, 
daß dasselbe gestrandet ist. Von den übrigen Booten ist 
noch nichts bekannt; man hat daher die Hoffnung, daß 
noch mehr Personen gerettet sind. Ueberall herrscht größte 
Aufregung. Der Kaiser hat sofort durch den Londoner 
Botschafter M ittheilung von der Katastrophe erhalten.

B r e m e n ,  3 1 . J a n u a r .  D e r  un te rgegangene  L loyddam pfer 
„E lb e  ' ha tte  4 7  K ajü tS passag iere , d a ru n te r  2 9  M ä n n e r . 1 4  
D a m e n  und  4  K naben , fe rner 1 3 8  Zw tschendecks-Passagiere u nd  
1 6 5  M a n n  B esatzung. U n te r  den K ajü tsp afsag ieren  befanden  
sich e tw a 12  Deutsche, d a ru n te r  F ritz A ppel-M ünchen , H ugo  
Bucker Chem nitz, R egisseur A. B a u m a n n -B e r l in , K a rl N u ß b au m - 
B e r l in , E u g en  S ch le g e l-F ü rth , S im o n  S ch w eize r-B erlin , A ugust 
S an d e r-E ssen , F r a u  H a u p tm a n n  K ltp fe l-B ra n d en b u rg , A n n a  
S ch le g e l-F ü rth , K la ra  W etngäctner-H ech ingen , A n n a  Becker- 
B re m e n , P e te r  Pom trsk t-K azanitz . —  D a s  R e ttu n g sb o o t N r. 3 
ist m it dem ersten M aschinisten N eussel, dem d ritten  O ffizier 
S to lb e rg , dem  Z ah lm eis te r W eser u n d  19 P e rso n e n  in  Lowe- 
stoft angekom m en.

Verantwortlich fü r dre R edatlw n: H e i n r .  W a r t m a n n  rn Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________________ >31. J a n .  >30. J a n .

Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Preußische 3 <Vo K o n s o ls ................................
Preußische 3V. <V«> K o n so lS ...........................
Preußische 4 «/<> K o n s o l s ................................
Deutsche Reicksanleihe 3 ^ ...........................
Deutsche Reichsanleihe Z V zO /< ,.......................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  ° / o .......................
Polnische L iq u ida tionspsandb riefe ..................
Wefffneußische Pfandbriefe 3V, "/<,..................
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ....................................
M a i ...............................................................

2 1 9 - 3 0
2 1 9 - w

9 8 - 5 0
1 0 4 -  80
1 0 5 -  20 
9 8 - 2 0

1 0 4 -9 0
6 9 - 3 5

2 1 9 - 3 5
2 1 9 - 0 5

9 8 - 5 0
1 0 4 -  80
1 0 5 -  20 
9 8 - 2 0

1 0 4 - 9 0
6 9 -

1 0 2 -4 0
2 0 6 - 5 0
1 6 4 -7 0

1 0 2 -5 0
2 0 7 - 2 0
1 6 4 -7 0

1 3 7 - 1 3 7 - 5 0
loko in  Newyork 

R o g g e n :  lots 
J a n u a r  . . . 
M ai . . . .  
J u n i  . . . .  

H a f e r :  loko . . 
M ai . . . .

58V.
1 1 3 -  50
1 1 4 -  50 
1 1 7 -2 5  
1 1 7 -7 5  
105-138 
114—25

57'/,
1 1 4 -

1 1 7 -2 0
1 1 7 -7 0
105-138
1 1 3 -7 5

R ü b ö l :  J a n u a r  
M ai . . .

4 3 -  4 3 -
4 3 - 3 0  4 3 - 5 0

S p i r i t u s :  . . 
50er loko 
70er loko 

70er J a n u a r  
70er M ai .

51—50
3 1 - 9 0
3 6 -  60
3 7 -  60

Diskont 3 pCt., LombardzinSfutz 3V, pCt. resp. 4 pCt.

5 1 - 7 0
32—10
3 6 -  70
3 7 -  80

K ö n i g s b e r g ,  30. J a n u a r .  H p r r l t u S b e r r c h r .  P ro  10OM Liter 
ohne F aß  unverändert. Zufuhr 20000  Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingenttrr 50,75 Mk. B r., 50,25 Mk. Gd., — Pik.  bez., ruckt kon- 
tm gentirt 31,25 Mk. B r., 30,60 Mk. Gd., — - Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. J a n u a r  1894.

W e r t e r :  leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  anhaltend lustlos trotz schwachen Angebots, 126/8 Pfd. hell 
125/6 Mk., 130/1 Pfd. hell 127 Mk., 122 Pfd. klamm 120 Mk. 

R o g g e n  sehr matt, 122/3 Psd. 103 Mk., 124 Pfd. 104 Mk.
G e r s te  mit Ausnahme von P rim aw aare schwer verkäuflich, seine B rau- 

waare 118/21 Mk., feinste theurer, M ittelw aare 100/6 Mk., 
F utterw aare 78/62 Mk.

E r b s e n  flau, Futterw aare 91/4 Mk.
H a f e r  n u r  feine W aare verkäuflich 101/4 Mk., besetzter ohne Käufer.

Kirchliche Nachrichten.
F r e i t a p  d e n  1. F e b r u a r  1895.

> Evangelische-lutherische Kirche: abends 6 '/ ,  Uhr M isftonsftunde: 
Superin tendent Nehm.

1 / F eb ru ar: Sonnen-A usg. 7.44 Uhr. M ond-Aufg. 9.37 Uhr. ^
Sonnen-U nrg. 4.44 Uhr. M ond-Untg. — .— Uhr M org.



Am 28. Ja n u a r  verstarb zu Köln a. Rh. der Königliche 
M ajor und etatsmäßige Stabsoffizier im Westfälischen Fußartillerie- 
Regiment Nr. 7

Herr Htzl'MM lMUlM.
Dem Fußartillerie-Regiment Nr. 11 seit seiner Begründung im 

Frühjahr 1881 bis vor kaum mehr als 1 ^  Jah ren  ununterbrochen 
ungehörig, hat der Entschlafene durch sein ritterliches Wesen, seine 
hervorragenden Eigenschaften des Herzens und seine reichen Geistes­
gaben sich die unbeschränkte Liebe und das Vertrauen seiner 
Kameraden und Untergebenen zu erwerben gewußt.

S ein  Andenken wird bei uns für alle Zeit 
in Ehren bleiben.

Z m  N am en des O sjizierkorps K lß -A rtille rie -R eg im e llts  N r . !!
k lu t im ,

Oberstlieutenant und Regiments-Kommandeur.

Bekanntmachung.
Die Klaals- und Gemeindesteuern 

fü r  das 4 . Vierteljahr 1894 /95  -  
Januar bis Ende März d. I .  — stnd 
zur Vermeidung der Zwangsmeise» 
Beitreibung bis spätestens

den 14. Februar 1893
an unsere Kämmerei-Nebenkaffe zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerksam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
stets ein großer ist, wodurch selbstverständ­
lich die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird.

Um dieses zu verhüten, empfehlen wir, 
schon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 25. Januar 1895.
______ Der Magistrat. ___

Bekanntmachung.
Der am hiesigen St. Jakobs - Hospital 

„Nr. 217 Neustadt", gegenüber dem Wall­
meisterhause eingerichtete Platz, etwa 60 
Quadratruthen groß, mit Ausschluß des­
jenigen Terraintheils, worauf der provi­
sorische Spritzenschuppen erbaut ist, soll auf 
3 Jahre, vom 1. April 1895 bis 31. März 
1898, vermiethet werden.

Bis zum 2 0 . (zwanzigsten) Februar 
d. As. vorm ittags 10 Uhr sind in 
unserm Bureau 2 (Nordwestecke des Rath­
hauses) postmäßig verschlossene schriftliche 
Angebote einzureichen.

Die der Vermiethung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus. Die Bietungs- 
kaution beträgt 30 Mark und ist vor dem 
Termin bei unserer Kämmereikasse zu hinter­
legen.

T h o r n  den 26. Januar 1895.
Der Magistrat. ___

Ä b ( ) ! O ! 6 ! G O ! S ! S ! S ! S ! 0 ! <
I.. K a c r m s i 'I r i s v i e r 's e k ö

W e m  und chemische Knust-
W a s c h - A n f t a l t

H IO R A ',  Coppernikusstraße 13 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum zum 
I'Lrden unä Reinigen aller Arten unzer- 
trennter H erren- unä Damenxaräeroben, 
seidener und wollener LIeLcker, Uniformen, 
(xaräinen, kelrxexen^Lnäen, Leppieben, 
ALmiuer- unä Veeora1ion88toLken u .s .^ .

.  Militär-Tricot
d  zu Ertra>Hosen

1 »

in sehr guter, haltbarer Qual. 
empfiehlt zu billigsten Preisen 

F  I S i v s v i r t l r a l ,
Heiligegeiststr. 12.

Siigespähne,
Brennholz u. Schwarten
verkauft billigst

6. 8oppatt'8 8ägv^ei'lL.
Standesamt Mocker.
Vom 24. bis 30. Januar sind gemeldet

a. a ls geboren:
1. Einwohner Franz Bitkowski-Schön- 

walde, Zwillinge (2 T.) 2. Pens. Weichen­
steller Nicolaus Kaminski-Schönwalde, T. 
3. Gastwirth Jakob Schwenk, S . 4. Arb. 
Johann Frohwerk-Schönwalde, T. 5. Tischler 
Otto Jankowski, T. 6. Arbeiter Anton 
Kaspczynski, T. 7. Arbeiter Lorenz Mal- 
kowski, T. 8. Kornträger Stanisl. Cie- 
chowski, S . 9. Stellmacher Max Goetz, S . 
10. Fleischermstr. Ludwig Sladzianowski- 
Kol. Weißhof, S. 11. Arbeiter Stanisl. 
Olszewski. S. 12. Unehel. T. 13. Unehel. S .

b. a ls gestorben:
1. Leo Jaszczyk, 9 M. 2. Charlotte 

Wiedenhoeft, 70 I .  3. Güte! Kolska, 84 
I .  4. Maria Wolowska, 30 I .  5. Valeria 
Weischewska, 1 I .  6. Martha Doletzka, 3 
W. 7. Weibliche Todtgeburt.

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Philipp Kaminski und Ottilie 

Zilzin in Mocker. 2. Arbeiter Johann 
Lewandowski und Wittwe Rosalie Wieland 
in Mocker.

ll. ehelich stnd verbunden:
Besitzer Joseph Murawski mit Konstantia 

Klemens in Neudorf.

R c h n i i i W s u r n i i i l a t t
für Königliche Behörde« und den 

Magistrat Thorn,
ferner

W m u l a r e  zu L o h n l i s t e n ,
8 und 14tägig, desgl.

;u Lananlchlägen und Majsenberechnungen 
sind stets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzester 
Frist angefertigt.
O. Vombroivslki, Buchdruckerei.

Von Imittz ll!) verkaufe:
türk. Pflaumen pr. Pfd. 15, 18, 25 u. 30 Pf. 
franz. Pflaumen pr. Pfd. 50, 60 u. 75 Pf. 
türk. Pflaumenmus pr. Pfd. 20 Pf. 
pra. Backobst pr. Pfd. 20, 25 und 30 Pf. 
Reis pr. Pfd. 13, 15, 18, 20, 25 und 30 Pf. 
pra. Zucker per Pfd. 25 Pf.
Brod-Raffinade, Puder- und Würfel-Zucker 

pr. Pfund 30 Pf.
961 xr<5886r6n k08t6L dilUxer. 

Gleichzeitig empfehle meine hochfeinen 
Mischungen täglich frisch gerösteter Dampf- 
Kaffee's pr. Pfd. 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 u. 
2.20 sowie sämmliche Kolonialwaaren zu den 
billigsten Preisen.

l i v l r i r v r t ,
Wind- und Kackrrltraßen-Gcke.

Hochfeine Tafelbutter
sowie alle Sorten K ä s e  empfiehlt

U L S86, Gerechtestraße 11. 
Dienstag und Freitag auf dem Markt.

prol. lsgers Hollwäseke!
Hemden, Jacken  ̂ Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt f .  m e n r v l .
Ein fein möbl. Zim. z. v. Coppernikusstr. 23.

Ik eo ä o r  8a lom on  jr., Friseur, Cullnerstratze.
Salon zum Haarschneiden, Rastreu und Fristren.

Anfertigung sämmtlicher Haararbeiten. — Herren- und Damenperrücken nach 
Maaß. — Scheitel-, Stirnfrisuren, Zöpfe, Strähnen rc. — Leihanstalt für 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Gesellschaften zum

Theaterfrisiren.
Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 

Reinigung der Haare und Kopfhaut.
Dürsten. — Lamme.

kkM ke! M tldolll. UlIlUl-kWirllsvIiM.
Königsberg i. P ., Comptoir Unter-Haberberg 21,

älteste Kairifch-Kier-Krauerei Ostpreußens, mit allen bewährten Einrichtungen 
der Neuzeit ausgerüstet, empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen

hellen u. dunklen Lagerbiere und zwar:
P ilsener-K ier stiohgelb, ! ^ miNener ArtM ärzen- P">ener Art,
E r i« n « " ^  ° ^ ' ! Münchener Art M«t,

zu billigsten Konkurrenzpreisen.
Unsere Biere sind aus allerfeinstem Hopfen und Malz, absolut rein» beson­

ders kräftig eingebraut, voll abgelagert, von hervorragendem Wohlgeschmack und 
gut bekömmlich.

krauerei Wiolrbolä, Hktien-keselleckaft.
k iit t e l ie i i  e n L i lt

äie MilUerbare UirkimZ

r c M k
kev«rrllKttz8t«

loileNL-veems
der eleganten IVelt. INI8

Der le in t ^virä dlenäenä ^6183 unä taäel- 
I08 rein, äie Haut eavamtveeioli u. Hußsenä- 
fri3ob. H ie  Damen, äie tä^Iiell 

Oröme Iri8
Kebrauollen, maollen Furore ^veKen Lbres 
86Ü0N6N ll?6int3. — frappante ^VirlrunK 
bei aukxeeprunAener, rieeiAer unä 8pröäer 
Laut, Uautjueken u. Uotbe. Kau übersende 
sied äurell äie ^.n^enäunK äavon.

Drei8 Lllr. 1.50.
Lnorm ansxiedlx, Nonate rnrelekenä, 
äaüer diULxer ale anäere Ldnliebe krä- 
parate unä 8eien sie 2N noeli 80 §erin§em 
kreiZS erbältlieb. Vorrätbi§ in ^.potüe- 
lren, b6886r6n vroAerien unä karkumerien 
oäer äirekt von ^potü . IVelee L  0o'
IN O16886N.
In  lb o rn  18t  Oröme Irl8 vorratdix bei 
Hu»«!«!*« «E? O « , ^UelnverLanI.

rvk Sgll-8si8Mi
A  empfehle
^  zLniintlielie karden 8pitren, ^
^  kjjNlltzl-, VtlL8, ^
^  6olil-ll.8iIb6l-bLnck, klittern ete. ^

in großer Auswahl. ^
^  Ganz besonders mache ich auf ^  

folgende ^

^  Artikel zur DaNellschllkiderei A
aufmerksam: D -

^  1000 Aard Obergarn, Rolle 25 Pf. ^  
^  1000 „ Untergarn, „ 18 „ ^  
«A  Prima Taillenstäbe, Dtzd. 20 „

in drei Farben, Elle 10 „ ^  
^  Rockfutter in P r i m a  Q u a l i t ä t  ^  
^  Elle 15 Pf. <K>

Knopflochseide Dtzd. 15 „
^  Chappseide Docke 4 „ ^
-K. Brief Nähnadeln Jnh. 25 S t. 4 „ ^  
^  Prima Hemdentuch Elle 20 „
T lulius Kembielci, §

Breitestrafie 31. ^

2 möbl. Vorderzimmer
zu vermiethen Baderftratze Nr. 2, II.

Z u m  E rth e ile«  vou R achhülfestkudeu
im Hause (in der Vorstadt) für ein Mäd­
chen von 13 Jahren der höheren Töchter­
schule wird eine Dame oder ein Herr ge­
sucht. Gefällige Offerten unter R. in der 
Expedition dieser Zeitung._______________

finden gute 
Pension

bei L . Hark», Lehrer a. d. Knabemnittelsch. 
Gerberstraße 33.

Schüler

Tischlergesellen
erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs­
werk von

8op p art in Thorn.
langes ansl. Mücken,

25 Jahre alt, welches sich vor keiner Arbeit 
scheut, such t per 1. Februar Stellung in 
einem Haushalt, Bäckerei rc. Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.___________

Kindergärtnerinnen,
Bonnen

werden per sofort mit hohem Gehalt gesucht.
F. HttkQHVskr, Seglerstr. 6.
Ein trockener Lagerkeller

wird von sogleich zu miethen gesucht. Off. 
in der Expedition dieser Zeitung erbeten.

I  Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes.

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik Hohen- 
steiner Seideuweberei „Lotze".

Kraut-, Kall- und Gesellschafts­
kleider ete. in schwarz, weiß, creme und 
farbig, uni und Damaffee zu Fabrik­
preisen von 50 Pf. per Meter an.

Uan verlange
1>6l6b6 11N1^6ll6Ilä Ub6v8aiiLt iveräeii.

k i L l l s k o r t v

f  a b r i k  l . .  l l e r r m a n n  L  L o . ,
Heriin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentlicke Probe gegen baar oder 
Raren von 15 Mk. monatlich an. Preis- 
verzeichniß franko.

6ro886^eunaugen,8ekoolcbüek86N Uk.6,50, 
?om. Lraikeringe, 4 l_1k-.-0o86n „ 2,00, 
llu88. 8aräinen, k>v8tfä88oken „ 2.25
empfiehlt 41. Gerberstr. 31.

Freitag auf dem Fischmarkt treffen ein:
ttookfeine Uaränen, ledvnäe fri8vk6 ttakf- 
ranäer, prima fri8oke 8okel!ki8ok6 unä 
Karpfen bei

D c «  I n t e r e s s k n t e n
daß ich für gefallene und lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, Iv Mk.» für solche, 
die ich abholen lasse, 6 Mk. zahle.
I l i S i l K I M K t z )  M e c k e r e ib G e r ,

Thorn, Culmer Vorstadt 80.
j M  i e t h s k  o n t r a k t s -  

F o r m u t a r e
sowie

M k l h g - O i i i l t u i i g g b i i i h t t
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

0. Dombro^Li, Kuchdruckerei.
Vom 15. April oder 1. Mai wird

« i»  H e i m  Ü M M M t  ' . V L
Offerten unter W .  8 . a. d. Exped. d. Bl.

O ck Heller Küche und
0 - - 4  L Z l U l t t l r k ,  Wasserleitung, 1. 
Etage w. zum 1. April gesucht. Am liebsten 
auf der Neustadt, k». losester, Elisabethstr.12.
1 kleine Wohnung z. verm. Brückenstr. 22.

1 L ö h n u n g ,
Entree und Nebengelassen sofort billig zu 
vermiethen Vr6lt68lra886 21, 2 Vr.
ckLin freundliches möblirtes Zimmer ist sofort 
^  zu verm. 06r66lil68tr. 30, I I I  Lrp.

werden zu miethen gesucht  per sofort oder 
1. März d. J s .  Offerten mit Preisangabe 
erbitte in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

l l e u s k .  I l i l a r l c l  5 , 3 .  k l a g e
ist eine mittelgroße Wohnung billig zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
1  möbl. Zim. mit Kab., unweit der Post, 
4  vom 15. zu verm. Marienstr. 7, 1 Tr.
Awei freundliche Wohnungen von je 2 
gO Zim., hell. Küche, Wassert, u. a. Zubeh. 
sowie 1 Pt.-Wohn. mit kl. Garten vom 1. 
April zu verm. Bäckerftr. 3

S r e i t e r t t .  3 2 ,  3 .  Q s g e
eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebst 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er­
fragen bei L . 8«IiaII, Schillerstraße Nr. 7.
Möbl. Zim., Kab. m. Burscheng. z. v. Bankstr.
IL in  möbl. Zim. nebst Kab. u. Bur>chen- 

gel. v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 22.

P s e rö e s M e  und W ageuschuD eu
zu vermiethen VuelLinaelsvrskr. 8.
«m> S lt. H m ,  L W ' L L L
Verdienstes die Verwaltung eines Hausgrund­
stücks oder sonst passende schriftliche Arbeiten 
zu übernehmen. Off. unter 4. d. Ztg. erb.
sQine Familienwohn., Stube, Kab.u. Zub., n. 
^  vorn, ist zu verm. Schuhmacherstr. 13.
D!n niOdl. U m m sr Otzr8l6L8tra886 14, II.
sLinr Mohn., 2 Tr. hoch, p. l. April 
^  verm. Preis 252 Mk. «lerderstr. 21.
iL in  gut möbl. Zim. m. a. o. Burschengel. 

zu vermiethen. 8eL1o888lr. 10, H .

/ ^ I M ä ä l k r  v l a n l c l  d i r .  2 8
ist die herrschaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt

0. AlLi»8tvr.

ist die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt O. W lvnsi«,*.

k o ä ß o rL  urnl U m goßonS.
S ie  ke ie r ilez K tzb iir ts taM  8r. ü liiM tL t 

L » m r  lVillitzlm II.
findet Sonnabend den 2. Februar cr.» 

abends 8 Uhr 
Im  T o te !  „LuiiL

nur für Mitglieder, deren Angehörige und 
durch den Vorstand geladene Gäste statt.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt.

Die Vereinsabzeichen stnd anzulegen.
Der Vorstand.

Keform-Vkrein Ik o rn .
1. Zahlstelle für Mitgliederbeiträge bei 

a. Kaufmann lloknerl, Windstraße.
d. Zahntechniker Zokneiäer, Breitestraße, 
o. Schneidermeister Lkalski, Neust.Markt. 
ä. Kaufmann Oterski, Brombergerstraße.

2. Meldelisten zum Beitritt in den Reform- 
Verein liegen bei denselben Herren aus.

3. Bibliothek für die Mitglieder befindet 
sich bei Kaufmann lloknert, Windstraße.

Der Vorstand.
D er V ere in  zu r W e r u u g  

des D e u W h u m s  in  den O s tm rk e u
Abtheilung II,

Geschäftsstelle: Posen. 'Wilhelmsplatz 17 
vermittelt kostenfreie Verkäufe, auch Ver­
pachtungen von Gasthöfen, Fabriken,Handels­
geschäften in Stadt und Land in den P ro­
vinzen Posen, Westpreußen, auch Ober- 
schlesien._______ _________________

W ä  U iiM iii.
Sonntag den 3. Februar cr.

Tanzkrnnzchen.
Dortselbst findet ein anständiges Mädchen, 

das selbstständig kochen kann, wf. Stellung.

Volksgarten.
8«nn»1>eL<1,2 . k e b r u n r  

G r o ß e

Masken-Re-oute.
Das Komitee.

Garderoben sind in obigem Lokal zu haben.

G G G U

Fürstenkrone
d  Bromberger Vorft. 1. Linie. 
M  Sonnabend d. 2 . Februar
M  Großes
G  lan rlrrä n rek k n
E  bis zum Morgen.

- - - - Anfang 7 V -U h r -----
Es ladet ergebenst ein

d  81anllar8lL>.

' s

Stöcke, Schirme,
rXUmwtz, kürzten^
W  Parfümerien, 

Lederwaaren, 
ss. Nenrvl.

Eine tüchtige saubere

Auswärterin
von sofort verlangt Pr6ll68tra886 43, I.
1 möbl.Zimm. v. sofort z. v. Tuckmacherstr. 20. 
sAin möbl. Zimm. n. Kabinet von sofort 
^  zu vermiethen Gerstenstr. Nr. 19, part.

Die 2. Etage,
best. aus 5 Zim. und allem Zub., Wasser­
leitung rc., ist vom 1. April zu vermiethen. 

HV. Strobandftr. 11.
4 Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. v. 1. April 

zu verm. Altst. Markt 16. D11886.
Täglicher Kalenders

1895.
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